
⁄Hier muss zum Schluss noch die Hintergrundfarbe 
auf 100 % gesetzt werden! 

Mit der rasant wachsenden Datenmenge können gängige Speichertechniken kaum mehr mithalten. 
Bessere Dateisysteme, intelligentere Software und fundiertes Hintergrundwissen weisen Admins den 
Weg in der Datendämmerung. Jan Kleinert

Dateisysteme, Tests und Know-how zum Thema Storage

Speichertechniken, die einleuchten
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Der Markt bietet eine breite Palette von
Storage-Technologien. Da keine überall
passt, ist kluge Auswahl alles.

Von der PC-Festplatte für 60 Euro bis
zur raumfüllenden Tape-Library – alles
ist irgendwie „Storage“. Und obwohl Ka-
pazitäten und Datendurchsätze in den
verschiedensten Ausprägungen gehan-
delt werden, kämpfen alle Speichertech-
niken mit ähnlichen Problemen: Die zu
sichernde Informationsmenge wächst
rasant. Der Eindruck, dass Speicherme-
dien stets billiger und größer werden,
ist absolut betrachtet zwar richtig, rela-
tiv zur Datenflut jedoch falsch. Mit der
Menge nimmt zudem der materielle
Gegenwert der Daten zu und damit die
Notwendigkeit für Ausfallschutz und
bessere Backup-Qualität.
Ein andere langfristige Entwicklung
gibt auch Anlass zum Nachdenken: Die
Zugriffszeiten und Datendurchsätze 
aller gängigen Speichermedien hinken

quent unter Kernel 2.6. Die Tester nah-
men zudem das kommerzielle Veritas-
System in die Pflicht, von dem Wunder-
dinge berichtet werden.
Viele Endanwender booten mal Linux,
mal Windows, wie es ihnen gefällt.
Zum Austausch der jeweils anderen
Nutzdaten brauchen sie vollen Zugriff
auf die fremde Partition. Das ist tech-
nisch leider nicht so einfach. Die beiden
ab Seite 36 vorgestellten Lösungen
schaffen das – unterschiedlich gut.

Eine Nummer sicherer

Je wertvoller die Daten, desto sicherer
sind sie vor Ausfällen zu bewahren. Ein
gutes Hardware-Raid einsetzen ist eine
Möglichkeit (Seite 44), das Verteilen der
Daten auf viele, örtlich getrennte Rech-
ner eine andere (Seite 40). SAN, NAS,
Raids, Tape-Libraries ...: Hinter jedem
Begriff des Storage-Markts verbergen
sich spezielle Einsatzszenarien. Der Ar-
tikel ab Seite 48 bringt Admins die nö-
tige Klarheit. ■
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dem Rest des Hardware-Fortschritts
hinterher. Wenn man PC-Komponenten
von heute mit denen vor 15 Jahren ver-
gleicht, haben sich die relevanten Para-
meter um den Faktor 103 verbessert: Die
CPU-Frequenz, die Festpattenkapazität,
der RAM-Durchsatz, Grafikkartenspei-
cher und so weiter.
In auffälliger Diskrepanz dazu entwi-
ckeln sich die Zugriffszeiten moderner
Festplatten, die seit 1990 bestenfalls um
den Faktor 10 zulegen konnten, und de-
ren Datentransferraten, die nur um den
Faktor 102 aufgedreht haben. Im Prinzip
trägt die Tatsache, dass mechanisch be-
wegte Teile nach wie vor die Schlüssel-
komponenten jedes ernst zu nehmen-
den Storage bestimmen, Schuld an der
Schieflage.

Den richtigen Dreh finden

Man muss kein Systemtheoretiker sein,
um richtig zu mutmaßen, dass der Ein-
fluss der Parameter „Zugriffszeit“ und
„Datendurchsatz“ auf die erzielbare Ge-
samtperformance steigt. Einfach nur
mehr RAM ins System zu stopfen,
bringt nur Linderung, keine Lösung des
Problems. Der physikalischen Gegeben-
heit rotierender Metallscheiben und zir-
pender Kopfmotoren begegnet man
wirksam am ehesten mit klugen Soft-
warekonzepten. Zuerst sind hier die 
Filesysteme in der Pflicht.
Unter Linux besteht an denen kein
Mangel, ganz im Gegenteil. Hinzu
kommt, dass die bestehenden Dateisys-
teme zügig weiterentwickelt werden.
Der Artikel ab der nächsten Seite beruht
auf Erkenntnissen früherer Beiträge die-
ser Art und führt sie verfeinert fort.
Diesmal erfolgen die Tests auch konse-


